
Eine Lesung von Eva Sternheim-Peters beim Linken Forum liefert
eine sehr ehrliche Sicht auf ihr Leben im Dritten Reich

¥ Paderborn. Streitbar zu ging
es bei einer Lesung der gebür-
tigenPaderbornerinEvaStern-
heim-Peters, die beim Linken
Forum aus ihrem autobio-
grafisch gefärbten Buch „Ha-
be ich denn allein gejubelt?“
vortrug.Darin schreibt sieüber
ihre Jugend und ihr frühes Er-
wachsenendasein als Funktio-
närin im „Dritten Reich“, teilt
das Linke Forum in einer Pres-
seinformation mit.
Die Autorin – sie war am

Kriegsende 20 Jahre alt – be-
kannte sichdazu,als jungeFrau
begeisterte Nationalsozialistin
gewesen zu sein: „Ich bin nicht
mitgelaufen, sondern begeis-
tert mitgestürmt.“ Sternheim-
Peters erinnerte an den Ein-
fallsreichtum der Nationalso-
zialisten bei sozialer Wohltä-
tigkeit, der junge Menschen
„für die gute Sache“ zu be-
geistern vermochte: „Als Jung-
mädel sammelten wir ‚Pfunds-
tüten‘, die wir an Arbeitslose
verteilten, am ‚Eintopfsonn-
tag‘ verzichteten wir auf Bra-
ten und spendeten dasGeld für
Wohltätigkeitsveranstaltun-
gen“.DieAnfangsjahrederNS-
Diktatur seinen allerorten von
den furchtbaren Folgen der
Massenarbeitslosigkeit der
späten Weimarer Republik ge-
prägt gewesen. Die sogenann-
te „Machtergreifung“ sei den
meisten Paderborner Zeitge-
nossen erschienen als vorüber-
gehender 15. Wechsel imWei-
marer Kanzleramt, verbunden
mit der Hoffnung, dass es „den

Leuten jetzt wieder besser“ ge-
he.
Doch das alles betrachtete

die Autorin aus sozialer Dis-
tanz, denn zur arbeitenden
Schicht gehörte Sternheim-Pe-
ters nicht. Ihre Sicht auf die Er-

eignisse war diejenige einer
Schülerin „bei den Nonnen“
(imMichaelskloster) auswohl-
behütetembürgerlichenHaus-
halt. Und so verfolgte sie, da-
mals einig mit der katholi-
schen Kirche, die „genauso

antisemitisch wie die Nazis“
eingestellt gewesen sei, die
„Reichskristallnacht“:
„Schwarzer Rauch stieg über
der Kasseler Straße auf, als die
Synagoge, dieses als unheimli-
cher Fremdkörper empfunde-

ne Gebäude, in Flammen auf-
ging.“ Nicht die November-
pogrome selbst hätten öffent-
liche Kritik erregt, sondern ge-
herrscht habe „Fassungslosig-
keit darüber, dass keine Poli-
zei kam,umfürRuheundOrd-
nung zu sorgen.“ Auch hätten
die meisten Zeitgenossen von
der Existenz von Konzentra-
tionslagern gewusst, jedoch
seien sie überzeugt gewesen,
dass in einem deutschen La-
ger alles anständig vonstatten
gehe.
Es sei dieser sich durchzie-

hende Duktus des bloßen
Konstatierens der Ereignisse
bei weitgehender Aussparung
einer kritischen Reflexionsdi-
mension, der die Lebenserin-
nerungen Sternheim-Peters
zur schwierigen, wenn nicht
problematischen Lektüre ma-
che, so das Linke Forum. Aus-
geklammert bleibe das unend-
liche Grauen hinter den all-
täglichen Geschehnissen, weil
es nicht zur unmittelbaren Le-
benswirklichkeit der Autorin
gehörte – oder einer späteren
Verdrängung anheimfiel. Da
schien laut Linkem Forum
manchen im Publikum eine
entscheidende Korrektur an-
gebracht: So sei es eben aus der
Sicht einer privilegiertenÜber-
lebenden gewesen, die wie so
viele Frauen Teil hatte an der
HeroisierungdesNS-Kultes.Es
gehöre jedoch, zumal in heu-
tiger Zeit, Mut dazu, diesen
Umstand der Tabuisierung zu
entreißen.
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